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118 Das gegenwärtige Straßburg .

Der ſüdliche ( mediziniſche ) Gebäudekomplex am Spi
talthor ſchließt ſich an das große Bürgerſpital an und be—
greift in ſich ( links von der Spitalwallſtraße ) :

a) das Inſtitut für Experimentalphyſiologie ,
b) das anatomiſche und pathologiſche Inſtitut ,
c) das phyſiologiſch - chemiſche Inſtitut ,
d) die pſychiatriſche Klinik ,
e) die geburtshilfliche und gynäkologiſche Klinik ,
t ) das pharmakologiſche Inſtitut ;

rechts von der Straße :
die chirurgiſche Klinik , an welche weiterhin das große

Diakoniſſenhaus ſich anſchließt ,
) die Augenklinik .

9

—

Das pharmazeutiſche Inſtitut iſt noch in der alten
Akademie untergebracht (ſ . S . 85 ) .

Die theologiſchen Vorleſungen wurden ehemals im

Wilhelmsſtift ( Konvikt bei St . Thomä ) gehalten , findenjetzt
aber auch im allgemeinen Kollegiengebäude ſtatt .

Die Umgebung der Univerſität ( am Fiſcherthor ) iſt be —
reits mit eleganten Häuſern bebaut , unter welchen beſonders
das große , in reicher deutſcher Renaiſſance ausgeführte Ge —
bäude der Germania , Stettiner Lebensverſicherungsgeſellſchaft
( Architekten : Kayſer und v. Großheim in Berlin ) , hervorragt .
Im Erdgeſchoß : Reſtauration Germania mit prächtigen Räumen .

Gegenüber dem Kollegiengebäude die neuerbaute Uni —
verſitäts⸗Brücke ; ſchöner Blick auf den Kaiſerpalaſt .

In der Schwarzwaldſtraße , links ſeitwärts von dem Uni
verſitätskomplex , befindet ſich das

Bezirksarchiv ,

in italieniſcher Renaiſſance nach den Plänen des Baurats

Metzenthin in den Jahren 1894 und 1895 neu errichtet
( Direktor Prof . Dr . W. Wiegand , geöffnet täglich von 9 —12 ,
3 —6 Uhr) . Es enthält die Archive der durch die franzöſiſche
Revolution aufgelöſten geiſtlichen und weltlichen Herrſchaften ,
des Biſchofs von Straßburg und der unterelſäſſiſchen Klöſter
und Abteien , der Grafen von Hanau - Lichtenberg u. a. m. , in
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ſeinen neueren Beſtänden die Akten der franzöſiſchen Depar —

tementsverwaltung und der deutſchen Bezirksverwaltung .
Weiterhin in der Schwarzwaldſtraße

die katholiſche Garniſonskirche
nach dem preisgekrönten Projekt des Architekten Ludwig Becker

in Mainz in gel lblichem erbaut , iſt eine durchaus
ſelbſtändige talentvolle Schöpfung im Stile der Spätgotik mit—. — fein durchgebildeten Detailformen . Die Kirche hat
1400 Sitzplätze und 600 Stehplätze , einen Hochaltar , zwei
Nebenaltäre , ſechs “Beichtſtüh hle ( die hierzu nötigen Wandflächen
ſind durch Herſtellung maſſiver Wände zwiſchen den einzelnen
Seitenſchiffsjochen geſchaffen worden ) , eine Taufkapelle , ſowie
eine Sakriſtei und eine Paramentenkammer . ( S . Straßburg
und ſeine Bauten S. 400 ) .

In einiger Entfernung gegen das Kehler Thor erblickt
man das Kaiſerliche P roviantamt in rotem Backſteinbau
mit flachem Dach und das Proteſtant . Lehrer⸗ - Seminar ;
rechts etwas abſeits die Techniſche Schule ; im Hintergrund
beim Kehler Thor ausgedehnte Kaſernenbauten .

Den Rundgang durch das neue Straßburg beſchließt man
am beſten durch einen Beſuch der

Drangerie

des am Ende der ?Ruprechtsauer Allee befindlichen , ſeit dem
Anfang dieſes Jahrhunderts beſtehenden Stadtgartens . In
der vordern , parkähnlichen Anlage ein orientaliſcher Kiosk ,
einſt Eigentum König Ludwigs II . von Bayern auf Schloß

—. ( Eintrittskarten 20 Pf . beim Wächter ) . Daran an⸗

ſch ließend der Blumengarten mit der eigentlichen Orangerie .

3 demſelben hinter dem Orangeriegebäude das Neßlerael : „ Viktor Neßler 1841 —90 . Dem elfafſiſchen
Meiſter der Tonkunſt ſeine Freunde 1895 . “ Seine Büſte auf
einem Poſtament aus rotem Sandſtein . Die ſchönen Orangen⸗

r ſtammen aus dem Schloſſe des Landgrafen von Heſſen —
Darmſtadt in Buchsweiler und wurden der Stadt überwieſen ,
nachdem ſich bei der Verſteigerung als Nationalgut z. Z. der

ſmsfſchen Revolution kein Käufer für dieſelben gefunden
hatte . Die neueren Anlagen mit Felspartien und einem See
hinter der Orangerie verdanken ihre Entſtehung der im
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